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Tempo + Qualität 
+Sparsamkeit=Reichtum

Von Genosse Fritz Leinung

Diese Losung ist vielen von uns nicht neu. Bereits 
seit einem Dreivierteijahr biidet sie die Grundlage un­
serer Arbeit in Köpenick.

Auf der 9. Tagung des ZK der SED formulierte der 
Genosse Erich Apei ebenfalls, daß sich gegenwärtig in

unserer Arbeit die Einheit von Politik und Ökonomie 
vor allem in der Einheit von Tempo und Qualität aus­
drückt. Auf dieser Grundlage werden wir deshalb nach 
der 9. Tagung des ZK unsere Arbeit organisieren.

Wie beginnen wir mit der Aus­
wertung der 9. Tagung des ZK?

Wir beginnen, indem wir unsere 
eigenen Beschiüsse und Verpflich­
tungen seit der 5. und 6. Tagung des 
ZK im Betrieb kontroiiieren. Indem 
wir den Brigaden der sozialistischen 
Arbeit und den sozialistischen Ar­
beitsgemeinschaften helfen, ihre 
Verpflichtungen zu erfüllen, und 
indem wir Sichern, daß die ressort­
mäßige Behandlung der einzelnen 
Gebiete der neuen Technik schnell 
überwunden wird und nach einem 
einheitlichen Plan der neuen Tech­
nik alle Kräfte des Betriebes schwer­
punktmäßig auf die schnelle Ein­
führung der neuen Erzeugnisse in 
die Produktion orientiert werden, 
sichern wir die Verwirklichung der 
Beschlüsse der 9. Tagung. Von außer­
ordentlicher Bedeutung für die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität ist 
die radikale Standardisierung der 
Bauteile unserer Erzeugnisse. Ohne 
eine solche Standardisierung ist eine 
konsequente Anwendung der mo­
dernsten Technologie unmöglich. Die 
Materialwirtschaft wird erst dann
allen Erfordernissen gerecht wer­
den, wenn mit Hilfe der Standar­
disierung das Sortiment an benötig­
ten Grundmaterialien wesentlich 
eingeschränkt wird. Sie ermöglicht

Der „Klub junger Techniker" der 
Betriebsberufsschule des TRO wird 
sich an der diesjährigen Messe der 
Meister von Morgen — MMM — 
Mit einem Einzylinder-Ottomotor 
Und einer elektrischen Grasmäh- 
Maschine beteiligen.

*
Die Feier des Tages des einheit­

lichen Lehrbeginns findet am Mitt­
woch, dem 31. August, um 9 Uhr im 
Kulturhaus Oberschöneweide, Kino­
saal, Wilhelminenhofstraße, statt.

*
Zur Lehrabschlußfeier am gleichen 

Tage treffen sich die jungen Gesel­
len mit ihren Angehörigen sowie 
Ihren Lehrmeistern, Obermeistern, 
Lehrern, kurz mit all denen, die 
ihnen während der Lehrzeit Helfer 
Und Berater waren und weiterhin 
sein werden, im Klubhaus TRO, 
M'eiskopffstraße 18, zu einem gemüt­
lichen Beisammensein. Einlaß 
18 Uhr, Beginn 19 Uhr.

*
Die Eltern werden hiermit erneut 

zur Beachtung der Notiz im „Trans­
formator" Nr. 27 aufgefordert, damit 
sie die Abfahrtzeiten und die Rück­
kehr ihrer Kinder, die aus Hart- 
Mannsmühle und Prenden kommen, 
dicht versäumen. 

die konsequente Durchsetzung der 
Forderung des ZK der SED, ein Pro­
zent Material einzusparen.

yon außerordentlicher Bedeutung 
ist die ständige Erhöhung der Auto­
rität unseres Volkswirtschaftsplanes 
als ehernes Gesetz. Es ist notwendig, 
die Qualität unserer Planungsarbeit 
zu verbessern und das Prinzip der 
Einzelleitung des Betriebes zu festi­
gen, indem einerseits die Rolle der 
Ständigen Produktionsberatungen 
allseitig erhöht wird und anderer­
seits jedes Parteimitglied und jeder 
Funktionär der gesellschaftlichen 
Organisationen dafür sorgt, daß die 
Autorität der Wirtschaftsfunktio­
näre, die konsequent für die Erfül­
lung des Volkswirtschaftsplanes 
kämpfen, allseitig erhöht wird und 
ihre Anweisungen die aktive Unter­
stützung aller Kollegen finden. Diese 
Probleme werden nicht in einer 
Kampagne realisiert, sondern sind 
der Inhalt der künftigen Periode un­
serer Arbeit.

Die nächsten Aufgaben der Ab­
teilungsparteiorganisationen :

Jede Leitung muß genau wissen, 
welchen Stand der Arbeit sie er­
reicht hat. Bei der Schwierigkeit 
unserer gegenwärtigen Aufgaben 
kann man das nicht länger mit all­
gemeinen Redensarten und Ein­
schätzungen, sondern nur durch eine 
allseitige Analyse tun. Bisher halfen 
uns dabei Brigaden. Jetzt aber müs­
sen wir es gelernt haben, unsere 
eigene Arbeit selbst zu' analysieren 
um konkret die Aufgaben festzu­
legen. Wir beginnen, indem wir 
überprüfen, inwieweit alle Kolle­
gen, vor allem die Jugend, die 
Frauen, Facharbeiter, Ingenieure 
und Angestellten, die Politik unserer 
Partei, wie sie im Deutschlandplan 
des Volkes und im Brief des ZK 
unserer Partei an die Mitglieder,

Ohne „Moppe!"
In den Hallen unseres Werkes 

sind die materialbringenden oder 
-abholenden Elektrokarren, „Mop­
pel" im Kollegenkreis genannt, ein 
gewohntes Bild. Nicht so gewohnt 
werden sie in dem neuen F-Betrieb 
in Friedrichsfelde sein, denn dort 
rollen dann keine Moppel mehr 
durch die Hallen. Es werden Kräne 
zum Beispiel nur noch zum Maschi­
nentransport benötigt. Für den Ma­
terialtransport sind mechanische 
Bänder vorgesehen. 1961 werden 
auch die Sozialgebäude, die Betriebs­
erhaltung sowie Kanalisation und 
Straßen gebaut, 1962/63 folgt dann 
der Hallenkomplex, so daß 1964 die 
komplette Produktion im Fließver­
fahren aufgenommen werden kann.

Funktionäre und Freunde der SPD 
formuliert ist, verstanden haben. Es 
muß jedem klar sein, daß der Grund­
widerspruch in Deutschland in dem 
Gegensatz zwischen den friedlieben­
den Kräften des deutschen Volkes, 
unter der Führung der Arbeiter­
klasse und ihrer Partei, und dem 
klerikalen militaristischen Klüngel 
und dem westdeutschen Imperia­
lismus in Westdeutschland besteht. 
Es muß klar sein, daß das Grund­
problem der deutschen Nation die 
Bändigung des Militarismus ist und 
wieso gerade die Arbeit eines jeden 
von uns der Bändigung dieses Tod­
feindes unseres Volkes dient. Dabei 
wird sich die Frage ergeben, inwie­
weit wir selbst das Rüstzeug be­
sitzen, um alle Kollegen davon zu 
überzeugen.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Das 9. Plenum des ZK der SED 
analysierte den Stand der Volks­
wirtschaft und stelite dabei fest, daß 
die ökonomische Hauptaufgabe der 
DDR im wesentlichen erfüiit wurde 
und gute Voraussetzungen für die 
Erfüiiung der Staatspianaufgaben 
des Volkswirtschaftsplanes vorhan­
den sind.

Vom Betrieb O liegt der Redak­
tion das vorläufige Ergebnis ihrer 
Einschätzung der Betriebssituation 
vor. Es ist der vorliegende „Aufruf 
zum Wettbewerb" an alle Kollegin­
nen und Kollegen des Transforma­
torenwerkes.

Wir meinen, daß er gut ist und 
von den anderen Betrieben nach

In Rummelsburg werden 1961 im 
wesentlichen alle Arbeiten abge­
schlossen sein. Ebenfalls abgeschlos­
sen wird 1962 der große Hallenkom­
plex in N. *

Im Hauptwerk O wird das Maschi­
nenhaus fertiggestellt. Mit dem Bau 
des Kasten- und Ofenbaues wird 
nächstes Jahr begonnen werden, so 
daß Mitte 1963 im O-Betrieb alle 
baulichen Veränderungen abge­
schlossen werden. Die Produktion 
kann also 1964 in den neuen Gebäu­
den voll aufgenommen werden.*

So sehen die wesentlichsten Maß­
nahmen aus, die in den nächsten 
Jahren für unser Werk vorgesehen 
sind und auch durchgeführt werden.

Prietzel, TH

Ausschaßfrei arbeitet seit etwa drei Monaten unser Koiiege Seidenstücker 
aus Mw 3. Er ist einer von denen, die es so machen, wie es die Besten 
machen (siehe Artikel „So machen es die Besten", Seite 3).

gründlicher Analyse ihrer Betriebs­
situation angenommen wird.

In der nächsten Ausgabe wird der 
Betrieb O darüber berichten, mit 
welyhen Mitteln und Methoden im 
einzelnen die Aufgaben des Wett­
bewerbs erfüiit werden können. (Von 
F, N und besonders von R würden 
wir ebenfalls gerne an dieser Stelle 
berichten.)

Die AGL-Kommission für Produk­
tionsmassenarbeit der AGL 1 ruft 
hiermit alle Kolleginnen und Kol­
legen des Betriebes O auf, sich 
unter dem Motto „Alle Kraft für die 
Erfüllung des Staatsplanes 2. Halb­
jahr 1960" an der Durchführung des 
sozialistischen Wettbewerbs zu be­
teiligen.

Gleichzeitig fordert die Kommis­
sion die Betriebe F, R und N sowie 
den K-Bereich auf, sich an der 
Durchführung eines Wettbewerbs 
für die Erfüllung des Staatsplanes 
2. Halbjahr 1960 zu beteiligen.

Es war und ist jedem „Trojaner" 
klar, daß jeder in unserem Werk 
gebaute Transformator, Schalter und 
Wandler dringend für die Durch­
führung von Bauvorhaben in der 
DDR benötigt wird. Jedes nicht ge­
lieferte Gerät verursacht größte 
Schwierigkeiten bei unseren Abneh­
mern. Um diese Schwierigkeiten 
auszuschalten, müßte es sich jeder 
Angehörige unseres Werkes zur per­
sönlichen Ehre anrechnen, den 
Staatsplan in größtmöglicher Höhe 
zu erfüllen. Kämpfen wir also ge­
meinsam um die Erfüllung des 
Staatsplanes für das 2. Halbjahr 
1960 und für die Aufholung der ent­
standenen Rückstände in möglichst 
großem Umfang. Alle Kolleginnen 
und Kollegen unseres Betriebes 

haben in der Vergangenheit bewie­
sen und werden es auch jetzt wie­
der beweisen, daß sie mit vereinter 
Kraft vor keiner Schwierigkeit zu­
rückschrecken und in der Lage sind, 
ihre Aufgaben zu erfüllen. Denken 
wir nur an die Beispiele aus der 
jüngsten Vergangenheit. Einmal an 
die sehr hohe Planerfüllung zum 
10. Jahrestag der DDR, zum anderen 
an die vorfristige Lieferung der 
Transformatoren für das Kraftwerk 
Berzdorf.

Wir müssen uns darüber klar sein, 
daß die vor uns stehende Aufgabe 
keine leichte sein wird, sondern 
eines laufenden Kampfes bedarf, 
wenn sie zum Erfolg führen soll. 
Trotzdem muß man feststellen, daß 
nach der vergangenen sehr schlep­
penden Beschäftigungslage jetzt be­
deutend bessere Voraussetzungen 
materialseitig bestehen, so daß ab 
August mit einer Vollbeschäftigung 
der Werkstätten zu rechnen ist. Die 
für die Durchführung des Wett­
bewerbs notwendigen Programme 
sind für die Monate August und 
September von der Produktionslen­
kung herausgegeben. Damit sind alle 
notwendigen Voraussetzungen für 
die Durchführung des sozialistischen 
Wettbewerbs gegeben.

Die AGL-Kommission für Produk- 
tionsmassenarbeif der AGL 1 fordert 
also nochmals alle Kolleginnen und 
Kollegen auf, den Wettbewerb zu 
diskutieren und ihre Teilnahme­
erklärung an die AGL-Kommission 
zu geben.

AGL-Kommission der AGL 1 
für Produktionsmassenarbeit 

Misch
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Kann man es dulden? Sie sagten ihn vom Ban
„Die Arbeiter der DDR werden 

die ökonomische Aufgabe, die eie 
sich stellten, erfüllen" — so schrie­
ben vor einigen Tagen westdeutsche 
Ökonomen über die DDR. Das ist 
die Feststellung, um die sie nicht 
herumkommen, wenn auch der Alte 
aus Bonn keine DDR kennen will. 
Ihre Schlußfolgerung ist nach ihren 
Vorstellungen die, die ihrem Profit­
streben entspricht, nämlich die Be­
hinderung unseres sozialistischen 
Aufbaues mit allen zur Verfügung 
stehenden Mitteln. In Westdeutsch­
land werden zur Durchführung 
ihrer Rüstung Tausende von Arbeits­
kräften gebraucht, und die holen sie 
sich aus anderen kapitalistischen 
Ländern wie Spaniern und Italien, 
jetzt besonders aus den afrikani­
schen Ländern, als billige Arbeits­
kräfte, Neger. Diese ausländischen 
Arbeitskräfte werden sowohl als 
billigste Ausbeutungsobjekte als 
auch als Lohn- und Streikbrecher 
gegenüber den westdeutschen Arbei­
tern eingesetzt. Da man diese Praxis

in Westberlin schlecht durchführen 
kann, stützt man sich auf solche 
Elemente, die der Arbeiterklasse 
und dem Aufbau der DDR in den 
Rücken fallen: Republikflüchtige 
und Grenzgänger. Solche Arbeiter­
verräter helfen durch ihr schmutziges 
Verhalten den westdeutschen Milita­
risten bei der Vorbereitung eines 
driften Weltkrieges gegen die DDR 
und das gesamte sozialistische Lager,

Solche Arbeiterverräter gibt es bei 
euch, Kolleginnen und Kollegen der 
Wickelei 1. Zwei ehemalige Kollegen 
helfen z. Z. den deutschen Militaristen 
in Westberlin. Bei euch ist es mög­
lich gewesen, daß der Stellen-An- 
noncen-Teil der Westberliner Motten­
post vom 3. Juli 1960 ausgelegen hat, 
in dem u. a. Wickler jeder Art ge­
sucht werden.

Kollegen der Wickelei 1 und über­
haupt alle Kollegen des VEB TRO, 
duldet nicht, daß es bei euch Kol­
legen gibt, die in der DDR bzw, im 
demokratischen Berlin wohnen und

in Westberlin ihre Arbeitskraft für 
einen Judaslohn verkaufen. Abgese­
hen davon, daß sie euch die Er­
gebnisse eurer Arbeit stehlen — wenn 
sie mit dem Schwindelkurs spekulie­
ren, tun sie alles, um zu verhindern, 
daß das Pulverfaß Westberlin ent­
schärft wird. Bei euch Kollegen der 
Wickelei 1 wird die Abwerbung or­
ganisiert betrieben. Wie ist es mög­
lich, da ihr bisher eure Abteilung sau­
ber gehalten habt? Ist es mit der 
Ehre eines jeden von euch vereinbar, 
dazu untätig zu sein? Der Arbeiter 
hat doch einen besonderen Blick für 
das, was gut und was schlecht ist. Er 
erkennt doch seine Feinde. Duldet in 
eurem Arbeitskreis keine Abwerber, 
duldet keine Verräter, denn sie be­
kommen für jeden abgeworbenen Ar­
beiter aus der DDR ihre Kopfprämie. 
Gebt denen, die den Aufbau des So­
zialismus stören wollen, die Antwort 
der deutschen Arbeiterklasse. Herr 
im Hause der DDR ist die Arbeiter­
klasse, und das verpflichtet.

Zur Großbaustelle Berlin gehört wäre er nicht käuflich, und hier, 
auch der Um- und Erweiterungsbau 
des Museums für Deutsche Ge­
schichte. Dort arbeitet eine Maurer­
brigade vom VEB Industriebau 
Berlin, die um den Titel „Brigade 
der sozialistischen Arbeit" kämpft. 
Ein junger Maurer ist im fleißigen 
Rhythmus damit beschäftigt, nach 
allen Regeln der handwerklichen 
Kunst eine Ecke zu mauern. Pas­
santen und Besucher Berlins wer­
fen einen 
und gehen

weiß er, für wen er arbeitet. Dar­
aufhin entfernte sich der Abwerber 
von der Baustelle, versprach jedoch, 
am nächsten Tage wiederzukom­
men, vielleicht würde dann, nach 
reiflicher Überlegung, das Angebot 
angenommen werden.

kon

Blick auf die Baustelle 
wieder weiter.
dem jungen Maurer ein 
nicht allzu groß, etwas

Wer stint! ihre Ratgeber?
des letzten Krieges 
Kellern und Bun- 
Bomben schutzsu-

In den Jahren 
geboren, in den 
kern vor. den 
chend, umsorgt und umhegt die er­
sten Lebensjahre verbringend, so 
wuchsen sie auf und sind heute, 20 
Jahre später, vollwertige Bürger 
des Arbeiter-und-Bauern-Staates.

davon gesprochen, daß dieselben 
Monopole und Kapitalisten in West­
deutschland wieder an der Macht 
sind und den gleichen Weg gehen 
wollen, den sie schon einmal gegan­
gen sind? Dieser Weg endete für das 
deutsche Volk mit einer nationalen 
Katastrophe.

Bei Schichtende unterbreitete der 
junge Kollege seinen Brigademit­
gliedern diesen Vorfall, und die Ab­
lehnung wurde von allen Kollegen 
gebilligt.

Was sind sie für Bürger gewor­
den, der Klaus Wolters aus Mahls­
dorf, Ziepser Weg 61 und der Klaus 
Petschke aus Köpenick, Mittelheide 
Nr. 7? Sie sind anständige Kollegen 
geworden, die ihren Beruf erlern­
ten, sie sind hoffnungsvolle junge 
Menschen geworden, solange sie im 
demokratischen 
des Sozialismus

Was sind sie 
jetzt? Sie tun 
klassenbewußter Arbeiter 
nämlich Verrat an 
klasse üben.

Habt Ihr, Kollegen 
gen Mw 2, Emk und
mit den jungen Kollegen darüber 
gesprochen, daß die gleichen Kräfte,

Berlin für den Sieg 
gearbeitet haben.
jetzt? Was tun sie 
alles das,

der

was ein 
nicht tut, 
Arbeiter-

Abteilun-der
Wickelei nicht

Diese Verbrecher am deutschen 
Volk und der Nation, die gleichen 
Siemens, AEG und Schwarzkopf 
werben heute junge Menschen, wer­
ben Bürger der DDR für ihre 
schmutzigen Machenschaften an. Sie 
wenden die alten, bekannten Mittel 
an, Kollegen von Mw 2, Emk und 
der Wickelei, wie eh und je. Ihr 
kennt doch die Mittel und Machen­
schaften aus eigener Erfahrung. 
War es nicht die Verleumdung, 
Hetze, Sabotage, der Terror und 
Mord gegenüber allen fortschrittli­
chen Kräften, insbesondere gegen­
über der Arbeiterklasse?

ihnen bietet, auch den Verrat an 
der eigenen Klasse.

So müssen alle, alle Kollegen 
sprechen, am Arbeitsplatz, in der 
Pause, in der Gewerkschaftsver­
sammlung und den Ständigen Pro­
duktionsberatungen, müssen sehen, 
daß in Mw Maschinen leer stehen, 
weil es Kollegen gibt, die diese Ma­
schine, die für den Frieden schafft, 
mit einer Maschine vertauschen, die 
sich für den Krieg dreht.

Die Drehbank im VEB TRO ist 
Eigentum der gesamten Gesellschaft 
und somit auch ihre. Die bei Sie­
mens und AEG gehört dem Kon­
zern, der Klasse der Kapitalisten, 
der Klasse, die den Arbeiter be­
trügt und ausbeutet.

Darüber müssen wir immer wie­
der sprechen, denn dann verstehen 
wir, warum Westberlin eine freie, 
entmilitarisierte /Stadt werden muß.

—kon—

Da fällt 
Mann auf, 
untersetzt, der schon einige Male die 
Baustelle umkreist hat und schon 
öfter die Ecke, an welcher er gerade 
arbeitet, betrachtete. Wird wohl 
ebenfalls ein Maurer sein, denkt er 
bei sich und läßt sich nicht weiter 
stören. Plötzlich ruft der Betrachter 
dem jungen Maurer zu: „He, Kum­
pel! Komm doch mal einen Moment 
'runter, ich möchte etwas mit dir 
besprechen." Wird wohl jemand von 
der Bauaufsicht sein, denkt er und 
klettert von der Rüstung. Aber weit 
gefehlt, die Bauaufsicht war es 
nicht. Unten angekommen, sagt der 
Betrachter zu dem jungen Maurer: 
„Deine Arbeit gefällt mir, ich 
brauche einen Maurer, der mir mein 
Haus fertig baut." Darauf antwortet 
der junge Maurer: „Wie stellst du 
dir denn eigentlich das vor? Du 
siehst doch, daß ich hier meine Ar­
beit habe, und meine Kollegen brau­
chen mich hier." „Na", sagt der Be­
trachter, „da läßt du dich krank 
schreiben, und in der Zeit mauerst 
du bei mir." „Was bist du denn für 
einer", fragt der junge Maurer, „wo 
kommst du überhaupt her?" Da ent­
puppte sich der Betrachter
Westberliner aus Lichterfelde und 
bot 2,50 Westmark Stundenlohn. 
Aber das Angebot fand keinen Ab­
nehmer. Der junge Maurer riet die­
sem schmutzigen Subjekt, schnell­
stens wieder nach Hause zu fahren, 
mit dem Bemerken, für Westgeld

Jetzt griffen jedoch der Briga- 
und ein weiterer Kollege ein, 
zu dritt machte man ihm klar, 
hier nicht der geeignete Boden

Was man jedoch am nächsten 
Tage nicht für möglich hielt, trat 
ein. Der Abwerber erschien in nicht 
vorstellbarer Dreistigkeit wieder auf 
der Baustelle und stellte dem jun­
gen Maurer noch einmal sein Ange­
bot, 
dier 
und 
daß
für sein schmutziges Handwerk sei. 
Hier arbeiten sozialistisch denkende 
Menschen, die für nichts käuflich 
sind und sich im Arbeiter-und- 
Bauern-Staat wohl fühlen und stolz 
sind, beim Aufbau des Sozialismus 
mitzuarbeiten. Sie jagten ihn vom 
Bau und empfahlen ihm, schnell­
stens die westliche Seite des Bran­
denburger Tores aufzusuchen, an­
dernfalls würden sie ihn unseren 
Staatsorganen übergeben.

So denken und handeln bewußte 
Arbeiter, die sich durch schmutzige 
Elemente nicht kaufen lassen und 
treu 
Wenn 
bern 
dann
Kreaturen von 
schwinden.

zur 
alle 
so

stehen. 
Abwer- 
würden, 

sehr schnell diese
der Bildfläche ver- 

Thiesis, FF
als

Das gemeinste Mittel ist die Ab­
werbung, betrieben in allen Schat­
tierungen. Gemein ist das Mittel

Arbeiterklasse 
Arbeiter diesen 
entgegentreten 

würden

Diese Begebenheit ereignete sich 
vor zwei Wochen am Museum für 
Deutsche Geschichte und wurde un­
serem Kollegen Thiesis von seinem 
Bekannten, dem jungen Kollegen, 
der es erlebte, erzählt.

Tempo + Qualität + Sparsamkeit = Reichtum

*

Den Schluß des Artikels
„Klassenerziehung und Brigadebewegung" 

vom Kollegen Herbert Warnke bringen wir in unserer
nächsten Ausgabe.

die heute in Westdeutschland und 
Westberlin am Werk sind, dem 
deutschen Volk nur Not, Elend und 
Krieg brachten? Habt ihr ihnen 
nicht gesagt, daß die Siemens, AEG 
und Schwarzkopf-Konzerne, die zur 
Zeit der Geburt dieser beiden ehe­
maligen Koilegen das größte Völ­
kermorden durchführten und mit 
millionenfacher Not, Elend, Tränen 
und Tod ungeheure Profite erziel­
ten? Habt ihr ihnen auch gesagt, wie 
die Arbetter steh den Achtstunden­
tag und andere gewerkschaftliche 
und politische Rechte erkämpften? 
Habt ihr davon gesprochen, daß in 
einem Teil Deutschlands 1945 ein 
neues, glücklicheres Leben begann, 
daß es die Rote Armee war, die die 
faschistische Nacht 'über Deutsch­
land beendete? Daß es deutsche 
Antifaschisten waren, Kommuni­
sten, Christen, Sozialdemokraten; 
Menschen aus ailen Schichten des 
Volkes, die die ersten Trümmer be­
seitigten, daß es die Sowjetunion 
war, die uns selbstlos half. Habt ihr 
auch davon gesprochen, daß die 
ehemaligen Konzernherren und 
Junlter von den Volksmassen unter 
Führung der Arbeiterklasse ein für 
allemal verjagt wurden? Habt ihr 
älteren, erfahrenen Kollegen auch 

deshalb, weil es den friedlichen Weg 
der DDR stören soll und zum ande­
ren die Bürger unseres Staates in 
einen Gewissenskonflikt bringt, sie 
mitschuldig werden läßt an der 
Vorbereitung eines dritten Welt­
brandes, der sich in erster Linie 
gegen sie selbst richtet.

Habt ihr, wenn Klassenfeinde 
auftraten, als klassenbewußte Ar­
beiter gehandelt und somit euren 
jungen Kollegen das Beispiel ge­
geben? Seht den Abwerbern nicht 
nur auf die Finger, sondern schlagt 
sie auf ihre dreckigen Pfoten, Sind 
denn die Menschen, die im demo­
kratischen Berlin leben, dort woh­
nen, essen, trinken, ihre Frau, ihre 
Kinder, Eltern und Geschwister 
haben, nur täglich nach Westberlin 
fahren, um dort an der Rüstung 
und dem Überfall auf die DDR mit­
arbeiten, klassenbewußte und -ver­
bundene Arbeiter und gute Bürger 
der DDR? Nein!

Seht, Kollegen, davon muß man 
sprechen, darüber, daß sie uns um 
die Frucht unserer Arbeit betrügen. 
Sie brauchen keine höheren Lebens­
mittelpreise zahlen, der Fahrpreis 
und die Miete bleiben die gleichen. 
Sie nehmen alles mit, was sich

(Fortsetzung von Seite 1)
Gemeinsam mit den Arbeitern 

werden wir Bilanz ziehen, ob es uns 
gelungen ist, die Verpflichtungen 
der Brigaden, die um den Titel „Bri­
gade der sozialistischen Arbeit" 
kämpfen, zu erfüllen.

Wie hoch sind unsere Kosten 
durch Ausschuß, Nacharbeit und 
unentschuldigtes Fehlen? Kann man 
sie nicht durch die Seifert-Methode 
beseitigen? Wie hoch sind unsere 
Ausfallstunden durch Wartezeiten 
als Folge von Materialmangel? Wie 
organisieren wir eine größere Be­
weglichkeit durch Erlernen des 
zweiten Berufes? Warum sind die 
TO-Maßnahmen noch nicht rea­
lisiert? Was können wir aus eigener 
Kraft tun? Wie Sichern wir die 
monatliche Erfüllung der Operativ­
pläne nach den wichtigsten von der 
Energie geforderten Staatsplan­
positionen? Welche alten Mißstände 
sind noch immer nicht beseitigt, und 
was können wir tun, um sie aus 
eigener Kraft zu beseitigen? Wer 
s'md unsere Besten, die wir als Kan­
didaten für unsere Partei gewinnen?

In allen Parteigruppen muß jeder 
Genosse eine dieser Fragen gründ­
lich untersuchen, sich mit einer 
Gruppe von Kollegen beraten und 
die Vorschläge der Arbeiter auf das 
sorgfältigste notieren. Bei der Lö­
sung dieser Aufgaben ergeben sich 
für die einzelnen APO besondere 
Schwerpunkte.

Die APO 1 hat die besondere Auf­
gabe, die 380-kV-Vorhaben und die 
Verbesserung der Jugendarbeit in 
der Wickelei 2 zu sichern.

Die Genossen der APO 2 müssen 
sich konzentrieren auf die Ver­

besserung der massenpolitischen 
Arbeit in den mechanischen Werk­
stätten.

Die Genossen der APO 3 sollten 
gründlich darüber beraten, wie in 
kurzer Zeit die Materialwirtschaft 
wesentlich verbessert wird, wie die 
Empfehlungen der Kommission für 
Parteikontrolle verwirklicht werden 
und die Anweisungen der Werk­
leitung über die Verbesserung der 
Arbeit der Materialwirtschaft kon­
sequent durchgesetzt werden. Die 
Genossen dieser APO haben zu 
sichern, daß in kürzester Frist eine 
allseitige Planaufschlüsselung im 
Betrieb möglich wird.

Die Genossen der APO 4 sind ver­
antwortlich für die Sicherung wich­
tiger Vorhaben des Rekonstruktions­
planes und des Planes der technisch­
organisatorischen Maßnahmen.

Die Genossen der APO 5 sollten 
überprüfen, inwieweit es möglich 
ist, die Mehrzahl aller Kollegen des 
Werkes zur Lösung der Sicherheits­
fragen aktiv einzubeziehen und den 
allseitigen Schutz des Volkseigen­
tums zu ermöglichen.

Den Genossen des Lehrbetriebes 
wird empfohlen, konsequent die Be­
schlüsse der berufspädagogischen 
Konferenz durchzusetzen.

Die Rummelsburger Genossen sind 
verantwortlich für die schnelle Ein­
führung hochwertiger Konsumgüter 
in die Produktion.

Zur Untersuchung der eingangs 
genannten Probleme, der Einführung 
der Neuen Technik, der radikalen 
Standardisierung und der Verbesse­
rung der Leitungsmethoden wird die 

Leitung der Grundorganisation Ende 
September das Programm des Trans­
formatorenwerkes „Karl Lieb­
knecht": „400 Tage Tempo + Quali­
tät + Sparsamkeit — so schlagen 
wir den AEG-Konzern" beschließen.

Die gründliche . Durchführung der 
hier formulierten Aufgaben verlangt 
die aktive Mitarbeit jedes Mitgliedes 
der Grundorganisation. Die große 
Aussprache wird uns befähigen, alle 
Mängel und Schwächen im eigenen 
Betrieb, die uns in den Arbeit hin­
dern, zu erkennen und schnell zu 
überwinden. Die 9. Tagung des ZK 
schätzte ein, daß der Beschluß des 
V. Parteitages, der die Arbeiter­
klasse in der DDR aufrief, die öko­
nomische Hauptaufgabe zu lösen, 
erfolgreich von den Werktätigen un­
serer Volkswirtschaft in Stadt und 
Land gegen alle Schwierigkeiten 
und gegen alle Widerstände, die uns 
der Gegner organisiert, verwirklicht 
wird. Gewaltige Industriekapazitä­
ten befinden sich im Bau bzw. ge­
hen der Vollendung entgegen.

Überall haben wir den Angriff 
auf die neue Technik begonnen und 
dabei großartige Erfolge erzielt. 
Auch in unserem Betrieb gibt es 
vorbildliche Ergebnisse in der Ar­
beit. Die Hauptmethode unserer Ar­
beit muß sein, diese guten Ergeb­
nisse ständig zu erkennen und im 
gesamten Betrieb zu verbreiten und 
unseren Kollegen täglich zu erklä­
ren, wieso wir eine besondere Ver­
antwortung als Elektroindustrie, als 
Schrittmacher der Volkswirtschaft 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik bei der Lösung der ökono­
mischen Hauptaufgabe haben.

www.industriesalon.de
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So machen es unsere Besten:

Sie sparen Material
Pünktlich beginnen sie ihre 

Arbeit, hatten die Pausen ein, durch­
denken ihre Arbeit und erfüllen da­
mit eine objektive Gesetzmäßigkeit 
des Sozialismus. Die Übereinstim­
mung der Interessen der Gesell­
schaft mit denen des einzelnen.

In Mw 3 gibt es drei solcher Kol­
legen, die eine vorbildliche, den 
qualifizierten Facharbeiter auszeich­
nende Arbeitsweise und -moral 
haben. Kollege Seidenstücker hat 
vor etwa drei Monaten seine Lehr­
zeit beendet, die er mit der Note 
„sehr gut" theoretisch und praktisch 
abschloß. Seine Arbeitsweise ermög­
licht ihm eine Planübererfüllung — 
und ohne Ausschuß.

Nicht anders liegt es beim Kol­
legen K.-H. Schöne. Seine gute 
Arbeitsmoral ist in Mw 3 seit Jah­
ren bekannt; 14 Jahre ist er bei uns 
und fing nicht mit 600 DM an. Es

ginn seiner Tätigkeit nach der Lehr­
beendigung, und heute sind es mehr 
als 100 Minuten. Vielen Kollegen 
von Mw 3 hat Kollege K.-H. Schöne 
in Arbeitsbesprechungen und bei 
anderen Gelegenheiten seine Ar­
beitsweise aufgezeigt, leider oftmals 
vergebens.

An diesen drei Beispielen zeigt 
sich die Wirkung der objektiven Ge­
setzmäßigkeit des Sozialismus, von 
der anfangs die Rede war. Der gute 
Verdienst bei Erfüllung der Auf­
gaben entspricht dem Interesse eines 
jeden der drei genannten Kollegen. 
Die Planerfüllung bzw. Übererfül­
lung sowie das ausschußfreie Arbei­
ten haben einen hohen ökonomischen 
Wert für den Staat der Arbeiter und 
Bauern und somit für die ganze Ge­
sellschaft.

Ebenso verhält es sich mit den 
Kollegen unseres Werkes, die der

Verbesserungsvorschläge einge­
reicht und damit erhebliche Ma­
terialeinsparungen erreicht:

660 kg hochwertigen Stahl Kollege 
Stoff,

50 kg Stahl Brigade „Ernst Thäl­
mann",

5000 kg Kesselblech Kollege 
flojdem,

3240 kg Kupfer Kollege Reinke mit 
seiner Brigade,

25 kg Bronze die Kollegen Fischer 
und Schönberg,

25 kg Kupfer Kollege Dewath.
So wie es die Besten machen, die 

wir heute nannten, gibt es poch viele 
Kolleginnen und Kollegen bei uns, 
die wir recht bald an dieser Stelle 
unseren Kollegen vorstellen möch­
ten: „So machen es die Besten."

Zuviel Messing 
war nach Mei­
nung des Kollegen 
Wrusch an den 
Anschlußstücken, 
deren Verkauf er 
bearbeitet. Die 
Forderung nach 
Einsparung von 
Material, insbe­
sondere von Bunt* 
metall, ließ ihm 
keine Ruhe, und 
seine Gedanken 
und Überlegungen 
formulierten sich 
in einem Verbes­
serungsvorschlag, 
für dessen Reali­
sierung er eine 
Vergütung von 
2040 DM erhielt.

X_____________
gibt nur solche Meinung, daß er auf 
Grund seiner Erfahrungen eine fast 
ständige Planübererfüllung aufweist. 
Seine Erfahrungen sind die eine gute 
Seite; die beste Seite ist seine Ar­
beitsmoral, sein pünktlicher Arbeits­
beginn, das Durchdenken der Arbeit 
und die Erweiterung seines Fach­
wissens.

Sein Bruder hat z. B. die Rat­
schläge von Karl-Heinz angenom­
men. Anfangs wurden die Pausen 
auch nicht immer eingehalten und 
die Arbeit nicht gut durchdacht. 
56,4 Minuten Durchschnitt zu Be-

Forderung nach einprozentiger Ma­
terialeinsparung entsprachen.

Sparsamkeit ist kein Zeichen der 
Not und Schwäche, sondern ein 
gesetzmäßiger Bestandteil und typi­
sches Merkmal der sozialistischen 
Wirtschaft. In der Sowjetunion, die 
reich an Bodenschätzen ist, ist es 
eine Selbstverständlichkeit eines 
jeden BürgerS, sparsam mit Material 
umzugehen.

So wie Kollege Seidenstücker ohne 
Ausschuß arbeitet und somit mit 
Material sparsam umgeht, so haben 
nachfolgende Kollegen nachgedacht,

Nachfolgende Beschreibung eines 
Verbesserungsvorschlages soll zei­
gen, wie gerade durch Einsparung 
von Buntmetall ein besonders hoher 
Nutzen (ein sogenannter Sonder­
nutzen) entsteht, der auch entspre­
chend hoch vergütet wird. Diese 
Vergütung erfolgt neben der Ver­
gütung des Nutzens, der sich aus 
Einsparung von Fertigungszeiten,

Minderung des Einkaufspreises usw. 
ergibt. Hinzuzufügen wäre noch, 
daß bei Spanabfällen 20 Prozent und 
bei sonstigen Abfällen 15 Prozent 
der gesamten Menge berechnet 
werden.

Rekonstruktion unter Berücksichtigung 
der Neuentwicklung / Von Kollege Fischer. TO

(I. Fortsetzang)<

Wickhmg
In gleichem Umfange müssen 

auch an die Wickeleien erhöhte An­
forderungen gestellt werden, damit 
die Transformatoren der geforder­
ten Leistungen und Ausführungen 
überhaupt gefertigt werden können. 
Hierbei ist zu beachten, daß bei 
steigender Transformatorenleistung 
auch die Kurzschlußkräfte zuneh- 
men, die eine noch stärkere Ab­
stützung als bisher verlangen. Schon 
m naher Zukunft wird eine konti­
nuierliche Pressung während des 
Wiekelprozesses notwendig werden, 
damit eine bessere Festigkeit der 
Wicklungen erreicht wird. Darüber 
hinaus wird bei Höchstspannungs­
transformatoren mit Lagenwicklun­
gen auf die Verwendung von Klebe­
mitteln zum Fixieren der Leisten 
Verzichtet werden müssen, um die 
Stoßspannungsfestigkeit zu 
bessern.

Besondere Probleme werden bei 
der Fertigung von Lokomotivtrans- 
formatoren und beim Bau des zum 
400-kV-Transformator gehörenden 
Stelltransformators zu lösen sein. Für 
ersteren wird ,im Hinblick auf eine 
gute Raumausnutzung die Regel- 
spule als ovale Wicklung ausgeführt, 
für deq zweiten Transformator wird 
aus gleichen Gründen eine Wicklung 
mit 24 resp. 32 parallelen Drähten 
mit einem Querschnitt von je etwa 
16X3,5 mm gewählt.

In weiterer Sicht werden wir* zu 
neuen Wicklungsanordnungen und 
"arten kommen müssen, um den zur 
Verfügung stehenden Fensterquer­
schnitt noch besser auszunutzen und 
damit das spez. Einsatzgewicht noch 
Leiter zu reduzieren.

aufgeschraubt, sondern grundsätz­
lich auf den Kastenrahmen aufge­
schweißt werden, wodurch wesent­
liche Einsparungen an DIN-Teilen 
und Arbeitsaufwand möglich sind. 
Weitere Vereinfachungen zur Sen­
kung des Kastengewichts sind zu 
erwarten, wobei gleichzeitig die Vor-

teile des Glockenkessels mit berück­
sichtigt werden sollen.

Die Brückenkästen für die Grenz­
leistungstransformatoren werden 
nicht vereinfr ht werden können. 
Genauso wie die Fertigungsprobleme 
im Kernbau und der Wickelei stei- 

(Fortsetzrmg auf Seite 4)

ver-

Kastenbau
Die Kastenkonstruktionen sollen 

für Typen von 2 bis 63 MVA wesent­
lich vereinfacht werden. So ist vor­
gesehen, daß die Deckel nicht mehr

Im KWO

5000 hg Papier im Monat eingespart
Papierschneider und die Kollegen 

der Papier-Abfallpressen und Draht­
verseilmaschinen traten am 1. Juli 
in einen innerbetrieblichen 
stischen Wettbewerb.

soziali-

Allen Beteiligten recht viel Er­
folg. Über das Ergebnis wird Anfang 
August berichtet.

Redaktion KWO

Hier der Vorschlag:
Der Kollege Arthur Wrusch aus 

der Abteilung KA schlägt vor, die 
Anschlußstücke nach Zchg. 322 510 
und 442 894 nicht mehr aus GMs 64, 
sondern aus GDAL Si 13 herzustel­
len. Nach Prüfung eines Versuchs­
stückes wird der VV anerkannt und 
realisiert.

Die Ermittlung des volkswirt­
schaftlichen Jahresnutzens ergab 
folgendes Bild:

Aus der Minderung des Einkaufs­
preises für das Gußteil und der Fer­
tigungszeitsenkung errechnete sich 
eine jährliche Einsparung von ins­
gesamt 7170 DM.

Das ergibt It. gesetzlich festgeleg­
ter Vergütungstabelle III eine Ver­
gütung von 460 DM.

Dazu kommt noch die Vergütung 
des Sondernutzens. In diesem Falle 
tritt der Sondernutzen voll ein, da 
ein direkter Austausch zwischen 
Messing und Silumin stattßndet.

Wäre zum Beispiel bei gleichblei­
bendem Material nur eine Verrin­
gerung des Stückgewichtes infolge 
geringerer Zerspanung eingetreten, 
so hätte nur der Abbrandverlust von 
15 Prozent als Sondernutzen ver­
gütet werden können, da ja die Ab­
fallspäne wieder eingeschmolzen 
werden.

Die Aufrechnung ergab eine Ein­
sparung von 1640 kg Messing. Das 
ergibt einen Sondernutzen von 
49 200 DM.

Die Vergütung hierfür beträgt 
nach Tabelle III 1580 DM.

Der Kollege erhält somit für sei­
nen Verbesserungsvorschlag eine 
Gesamtvergütung von

1580 DM
+ 460 DM

2040 DM
Dieses ist ein Beispiel, welches 

zeigt, daß gerade für die Einsparung 
der für die Volkswirtschaft so wich­
tigen Buntmetalle dem Einreicher 
eines diesbezüglichen Verbesse­
rungsvorschlages besondere Vorteile 
in Form der Vergütung des Sonder­
nutzens erwachsen.

Voß, FTN

Etwa 100 Kollegen der 
nannten Maschinengruppen 
mit Hilfe eines Wettbewerbs, ent­
sprechend dem Aufruf des ZK der 
SED, wichtige, Rohstoffe, in diesem 
Fall Kabelpapier, welches ein Eng­
paß ist und aus dem Ausland be­
zogen werden muß, einsparen.

Das Ziel dieses Wettbewerbs, der 
vom 1. bis 31. Juli d. J. geführt wer­
den soll, ist es, den Papierabfall der 
Srk, der in den ersten fünf Monaten 
d. J. 10,7 Prozent betrug, unter den 
Abfallsatz von 8,3 Prozent zu sen­
ken, Das würde eine Einsparung 
von 5000 kg Papier bedeuten,

Der Vertrag kann von Monat zu 
Monat erneuert sowie ergänzt wer­
den.

Vom Wettbewerb werden folgende 
Kollegen ausgeschlossen:

obenge- 
wollen

WF- Sender

K!afe Köpfe - gute Leistungen
Zehntägliche Plankontrolle im Empfängerröhrenbau mit neuem Gesicht!

1.
ihm 
delt 
pierabfall verschuldet.

2. Wer den Anweisungen des Auf­
sichtspersonals nicht Folge leistet.

Wer nicht ordnungsgemäß die 
anvertrauten Papiere behan- 

und somit nicht bedingten Pa-

3. Wer im Wettbewerbszeitraum 
unentschuldigt fehlt.

„Wenn es in den Köpfen klar ist, 
werden die Hände besser arbeiten." 
— Dieses Sprichwort hat wohl in 
jeder Abteilung unseres Werkes Be­
rechtigung. Es geht auch nicht 
anders. Wenn ich nicht weiß, welche 
Aufgaben vor uns stehen, dann wird 
es auch mit der Arbeit nicht voran­
gehen. Bei uns weiß man es jetzt! 
Es wurden Veränderungen getroffen, 
und jede Brigade hat am Arbeits­
platz eine Tafel mit der täglichen 
Planaufschlüsselung, dem Stand der 
Erfüllung in Quantität und Quali­
tät, sichtbar angebracht. Eine der 
wichtigsten Methoden, unsere Auf­
gaben allen Kollegen nahezubrin­
gen und jeden für die bewußte Mit­
arbeit zu gewinnen, sind unsere Ge­

werkschaftsmitgliederversamm­
lungen und die zehntägliche Plan- 
kontrolie.

Hier gab es eigentlich in der letz­
ten Zeit oft mangelnde Beteiligung 
und schwaches Interesse. Waren die

Gewerkschaftsversammlungen un­
interessant? Nein. Aber oft zu lang. 
Hier sind wir jetzt auf dem rich­
tigen Weg, denn die Beteiligung an 
den letzten Beratungen lag in den 
Meisterbereichen bei 80 bis 100 Pro­
zent. Unsere Versammlungen wer­
den in Zukunft nicht länger als 
30 Minuten dauern und neben den 
aktuellen Tagesereignissen Fragen 
der Produktion zum Inhalt haben. In 
unserem neuen Wettbewerb haben 
wir außerdem die Beteiligung an den 
Mitgliederversammlungen als Wett­
bewerbspunkt aufgenommen. Auch 
unserer zehntäglichen Plankontrolle 
haben wir ein neues Gesicht gege­
ben. Bisher war es so, daß die Ab­
teilungsleiter den Meistern die Lage 
erläuterten und diese das gleiche in 
den Brigaden taten. Oft war es so, 
daß die Aufgabenstellung nur bis 
zum Brigadier gelangte und die 
letzte Kollegin im Band nicht ange­
sprochen wurde. Der Weg von oben

nach unten ergab also nicht den ge­
wünschten Erfolg. Seit dem 1. Juli 
haben wir es anders gemacht.

Die Brigaden schätzen den Stand 
der Pianerfüilung einzeln mit der 
zuständigen Meisterin ein und wer­
ten die positive oder negative Ent­
wicklung in Quantität und Qualität 
der letzten zehn Tage aus. Diese 
Ergebnisse werden im Meister­
bereich erfaßt und in der Schicht 
schriftlich ausgewertet. Die Ab­
teilungsleitung erhält damit eine 
gründliche Einschätzung der Arbeit 
der Brigaden, und in den Brigaden 
gibt es Auseinandersetzungen zu 
den Problemen der Produktion und 
der kollektiven Arbeit.

So ist uns die Möglichkeit gege­
ben, mit Hilfe der zehntäglichen 
Plankontrolle besser auf die Be­
lange der Produktion und die Arbeit 
der Brigaden Einfluß zu nehmen.

Peter Stängel
Empfängerröhrenanfbau

www.industriesalon.de
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Rekonstruktion unter Berücksichtigung 
der Neuentwicklung Speiseplan für die Zeit vom 22. bis 26. August

(Fortsetzung von Seite 3) 
gen, werden auch im Kastenbau die 
Ausführungen bei Brückenkästen 
komplizierter, und es wird eine wei­
tere höhere Qualifizierung der Kol­
legen aller Bereiche notwendig sein, 
damit die gestellten Aufgaben ge­
löst werden können.

Stufenschaker
Im engen Zusammenhang mit der 

Transformatorenfertigung steht der 
Stufenschalterbau, der bei diesen 
Betrachtungen nicht vergessen wer­
den darf, zumal die Statistik zeigt, 
daß in allen Ländern die Mehrzahl 
der Transformatorenausfälle auf das 
Versagen von Schaltwerksteilen zu­
rückzuführen ist.

Auf diesem Gebiet bestehen für 
unser Werk hervorragende Entwick­
lungsmöglichkeiten, da wir berech­
tigte Hoffnungen haben, im sozia­
listischen Lager Hauptproduzent 
dieser Geräte zu werden. An die 
z. Z. in Entwicklung befindlichen 
Schaltwerke wird neben einer hohen 
Kurzschlußfestigkeit die Forderung 
von mindestens 500 000 Schaltungen 
ohne Auswechslung der Kontakte ge­
stellt. Darüber hinaus muß auch hier 
auf möglichst kleinräumige Geräte 
hingearbeitet werden.

Schon 1961 sollen die ersten Schal­
ter dieser Baukastentypen in Pro­
duktion gehen, während in den fol­
genden Jahren weitere Schalterauch 
für versenkten Einbau schnellstmög­
lich aufgelegt werden müssen.

Im Hinblick auf eine enge Zu­
sammenarbeit zwischen Vorfertigung 
und Montage ist es notwendig, daß

„Mein Erlebnis mit dem Buch
Beispiel zu dem Wettbewerb „Der schreibende Arbeiter" (siehe „Transformator" 26/60)

Ein Tagebuch — Vermächtnis und 
Verpflichtung
Hast du gelesen das Tagebuch der 

Anne Frank?
Hast du gelesen das Tagebuah für 

Anne Frank?
Nein?
Sage nicht: „Das will ich nicht hören, 

ich lasse mich in meiner Ruhe 
nicht stören!"

Hatten sie Ruhe, die in der Konzen-i 
tration?

Unter nridngogfücher Rctschfqg:

„Mutti, wann komme ich zur Schule?"
In wenigen Wochen beginnt für nende Schulzeit. Kommt dann der

viele unserer Kleinen ein neuer Le­
bensabschnitt: die Schulzeit. Das 
Interesse dafür wächst mit dem 
Nahen des großen Tages, an dem 
die kleine Inge oder der kleine Hans 
zum ersten Male in das große Ge­
bäude müssen, das sie von der Mut­
ter trennt.

Aufmerksam beobachtet das Kind 
schon lange vorher die Jungen und 
Mädchen auf dem Schulweg und 
lauscht gespannt ihren Erzählungen. 
Dann regt sich in ihm wohl der 
Wunsch, auch zu den „Großen" zäh­
len zu dürfen. „Mutti, wann komme 
ich zur Schule?" — „Was machen 
die Kinder in der Schule?" — So 
schwirren die Fragen durcheinander.

Die Mutter muß nun antworten, 
möglichst ausführlich, denn mit kur­
zen, hingeworfenen Bemerkungen 
begnügt sich das Kind nicht. Es fragt 
dann weiter, und zwar so lange, bis 
in seiner Vorstellungswelt ein Bild 
von der Schule entstanden ist. Die­
ses Bild kann nun vor dem Kinde 
stehen als Inbegriff der Angst oder 
der Freude — je nach den darstel­
lenden Antworten der Mutter.

Wie oft hört man auch heute noch 
eine ungeduldige Mutter zu ihrem 
Kinde sprechen, das sich mit seinem 
eigenen Willen durchzusetzen ver­
sucht: „Na warte, komme du nur 
erst in die Schule!" Bei einer sol­
chen Drohung wird das Kind auf­
horchen und sich diese Worte in sei­
nem Köpfchen merken. Ganz lang­
sam entsteht dann eine ausgespro­
chene Abneigung gegen die begin- 

dieser Fertigungszweig als Nestferti- 
gung aufgezogen wird. Durch diese 
Maßnahme wird es möglich sein, 
eine erstklassige Qualität für jedes 
Einzelteil zu erreichen und die Be­
triebssicherheit der Schalter und 
damit der Transformatoren zu er­
höhen.

Wie aus Vorstehendem ersichtlich 
ist, sind in den kommenden Jahren

Gute Leistungen wurden belohnt
Zum Abschluß des XII. Berufs­

wettbewerbs wurden die besten 
Lehrlinge unserer Lehrwerkstatt mit 
einer Medaille und einer entspre­
chenden Geldprämie ausgezeichnet. 
Zur Auszeichnung gehörte außerdem 
noch eine Exkursion der Medaillen­
gewinner. Diese führte zum Kraft­
werk „Arthur Becker" nach Tratten­
dorf.

So fuhren unsere Besten am 
28. Juli 1960 mit einem Bus nach 
Trattendorf. Im Bus herrschte all­
gemeine Heiterkeit. Der Beifahrer 
des Busses hatte scheinbar nur die 
Aufgabe, den Fahrgästen die Ge­
brauchsanweisung verschiedener im 
Bus befindlicher Teile zu geben.

Nach längerer Fahrt machten wir 
dann schließlich vor dem Kraftwerk 
„Arthur Becker" in Trattendorf halt. 
Dieses Werk ist ein Objekt der Ju­
gend. Ein junger Arbeiter führte 
uns durch das Kraftwerk ünd er­
klärte uns die Funktion des Werkes. 
Der Lärm der in Betrieb gesetzten 
Maschinen war sehr groß. Aber 
trotzdem hörten wir aufmerksam zu

Hatte sie Ruhe, die anderer Kon­
fession?

Und sie, die man ins „Reich" ver­
schleppt?

Sie wurden gejagt und gehetzt und 
' verbrannt.
Im Namen des Führers!
Wer waren die Mörder?
yrölfe! SS-General Wolff, Reichs­

führer Himmler und andere Wölfe.
Herren mit dem Diplom der Indu­

strie, mit dem Diplom der Chemie

i,große Tag", so fließen bittere Trä­
nen, ja es gibt sogar Szenen bei der 
Trennung von der Mutter. Die kluge 
Mutter wird darum ihr Kind auf 
diesen neuen Lebensabschnitt rich­
tig vorbereiten, sie wird ihm aus 
dem Leben in der Schule erzählen 
und den Lehrer als den Freund der 
Kinder schildern.

Die Pflicht der Mutter ist es, die 
Arbeit der Schule zu unterstützen. 
Das kann sie am besten durch ihre 
Teilnahme an den Beratungen des 
Elternbeirats. Sie soll nicht erst 
dann Kontakt mit der Schule auf­
nehmen, wenn Schwächen des Kin­
des zutage treten, sondern Schule 
und Elternhaus sollten von Anfang 
an und dauernd Zusammenarbeiten.

Die Eltern sollten auch daran den­
ken, daß es verkehrt ist, zu schuli­
schen Differenzen in Gegenwart der 
Kinder Stellung zu nehmen oder gar 
mißbilligende Urteile über den Leh­
rer zu fällen. Keinesfalls dürfen die 
Eltern dem Lehrer „ins Handwerk 
pfuschen" und seine Autorität unter­
graben. Im Gegenteil, sie können viel 
dazu beitragen, daß ein kamerad? 
schaftliches Vertrauensverhältnis 
zwischen Lehrer und Schüler ent­
steht. Das alles erfordert viel Auf­
merksamkeit, Nachdenken und oft 
auch Selbstbeherrschung. Wenn El­
tern und Lehrer so Zusammenarbei­
ten und einander harmonisch er­
gänzen, dann wird es in Verbindung 
mit der Pionierorganisation „Ernst 
Thälmann" gelingen, unsere Kinder 
zu wahrhaften Patrioten zu erziehen.

ebro 

auf dem Entwicklungsgebiet und bei 
der Durchführung der Rekonstruk­
tion große Aufgaben zu lösen. Die 
gesteckten Ziele werden wir nur er­
reichen können, wenn jeder an 
seinem Platz das Beste gibt und 
wenn die begonnene gute Zusam­
menarbeit zwischen Produktion, Ent­
wicklung und Technologie weiter 
vertieft wird.

und freuten uns, daß wir einen klei­
nen Einblick in dieses Kraftwerk 
bekommen haben.

Nach der Besichtigung stürmten 
wir, vom Hunger geplagt, in den 
Bus und fuhren zu einer Gaststätte 
nach Spremberg, wo wir unser Mit­
tagessen einnahmen. Mit der Be­
sichtigung sollte unsere Fahrt aber 
noch nicht zu Ende sein. Es ging 
weiter nach Alt-Lübbenau. Der dor­
tige Marktplatz wurde unser Park­
platz, und wir schlenderten zunächst 
ein wenig durch Alt-Lübbenau. Das 
Schönste unserer Fahrt war eine 
Kahnpartie durch den Spreewald. 
Die zwei Stunden im Spreewald 
waren ein erholsamer Abschluß. Das 
schöne Wetter trug viel dazu bei. 
Nach einem Abendessen in Alt- 
Lübbenau fuhren wir wieder nach 
Hause.

Unser Dank all denen, die uns 
diese Fahrt ermöglichten. Wir wer­
den bemüht sein, weiterhin unser 
Bestes zu geben, damit wir gute 
Facharbeiter werden. Ich glaube, 
damit im Namen aller Teilnehmer 
zu sprechen. Monika Heurich

(IG Farben) und mit dem Ritter­
kreuz des Führers.

Für Führer und Reich!
Für Führer und Reich Massenver­

nichtung! Vernichtung unschuldi­
ger Menschen, Männer, Greise, 
Frauen und Kinder mit Giftgas 
„Zyklon" in den Gaskammern der 
KZ.

Das grausige Massenmorden ging 
jahrelang.

Eines der Opfer war auch ANNE 
FRANK.

Buchenwald, Auschwitz, Stätten des 
Grauens!

Die Welt klagt die Mörder an!

Hast du wirklich Ruhe? Hat die
Menschheit Ruhe?

^Erst dann, wenn die Nazibrut ver­
nichtet und eine gute Welt errichtet. 
Erst dann ist Ruhe! Dann erst ist

Ruhe, wenn das Gute auf der 
Welt gesiegt hat.

„Ich glaube an das Gute 
im Menschen"
Anne Frank

Zum „Tagebuch der Anne Frank" 
Alfred Saupe, Metallschleifer

*

Diese Form einer Buchbetrachtung 
zeigt, daß die Gedanken des Schrei­
benden noch vom Gelesenen aufge­
wühlt waren.

Er versuchte, seine Empfindungen 
in Worte zu kleiden, die helfen soll­
ten, diejenigen aufzurütteln, die 
heute — angesichts der „Wieder­
erstandenen" Oberländer, Globke 
und Eichmann — wieder in Lethar­
gie verfallen sind. Daß es dieser 
Versuch wert ist, gelesen und dis­
kutiert zu werden, beweist auch 
seine Veröffentlichung in der „Ber­
liner Zeitung" vom 5. Februar 1960.

Wir bringen diesen Nachdruck, um 
unsere Kollegen, die ihre Gedanken 
schriftlich niederlegen — sei es im 
Brigadetagebuch, im „Transforma­
tor" oder zunächst nur für sich als 
Erzählung oder sogar in Versen —, 
zu ermutigen, sich an dem Wett­
bewerb zu beteiligen.

Die besten Arbeiten werden von 
uns prämiiert und für eine Ver­
anstaltung zu Ehren der schreiben­
den Arbeiter während der „Berliner 
Festtage" (vom 1. bis 16. Oktober) 
eingereicht. Tiede

Essen I
Montag: Rindergoulasch mit Makka­

roni, Obst
Dienstag: Kaltschale, Schweinebraten 

mit Salzkartoffeln, Gurkensalat
Mittwoch: Deutsches Beefsteak mit 

Misch'gemüse, Salzkartoffeln
Donnerstag: Gemüseeintopf mit

Fleisch, rote Grütze
Freitag: Fischfilet, gebr., mit Senf­

tunke, Salzkartoffeln, gern. Salat

Essenil
Montag: Kartoffelsuppe mit Bock­

wurst,Obst
Dienstag: Kaltschale, Rinderherz mit 

Rotkohl, Salzkartoffeln
Mittwoch: Frikassee vom Schwein, 

Salzkartoffeln, Kopfsalat
Donnerstag: Grießfiammerie

mit Früchten
Freitag: Jägerschnitzel mit Brech­

bohnen, Salzkartoffeln

Schonkost
Montag: Reiseintopf mit Rindfleisch, 

Obst
Dienstag: Kotelett, ged., mit Blumen­

kohl, Salzkartoffeln, Kompott
Mittwoch: Wiener Speckbraten mit 

Mischgemüse, Kartoffeln
Donnerstag: Brühkartoffeln mit

Rindfleisch, rote Grütze
Freitag: Fischfilet, ged., mit Peter- 

silientunke, Schwenkkartoffeln

„Das ist Toto", stellt der kleine Mar­
cellino voll Stolz seinen großen 
Freund der Lehrerin vor. Toto bringt 
ihn jeden Morgen zur Schule und 
hilft ihm bei den Hausaufgaben.

KREUZWORTRÄTSEL
Waagerecht: 4. brau- 

ner Erdfarbstoff, 7. 
Kümmellikör, 9. be­
deutender sowjeti­
scher Historiker (1874 
bis 1955), 11. Zahl­
wort. 13. Hülle, Be­
hälter, 15. getrocknete 
und geräucherte see- 
walze oder Seegurke. 
16. Zugvogel. 17. 
ägyptische Himmels­
göttin, 19. berühmte 
Tänzerin der Sowjet­
union, 20. Thermo­
metereinteilung. 22. 
griechische Sieges­
göttin, 24. Nahrungs­
und GenuBmittel. 27. 
fortschrittlicher bul­
garischer Schriftstel­
ler (geb. 1907), 28.
weibliches Kleidungs­
stück.

Senkrecht: 1. Acker­
grenze. 2. Brustfell 
(gfiech,), 3. Teil des 
Baumes. 4. Zeitmes­
ser. 5. Gartenstück, 
6. Weinstadt in Ita­
lien. 8. Titel eines 
Werkes Von Erich 
Weinert. 10. altrömi­
sche Heereseinheit,
11. Schweizer Politiker (geb. 1891), 12. sischen Volksmusik. 20. eitler Mensch,
chilenischer Schriftsteller und Stalin- Modenarr, 21. Schriftstück. 23. Märchen­
friedenspreisträger (geb. 1904), 14. Frauen- figur, 25. feines Ziegen-' Schaf- oder 
boot der Eskimos. 18. Schalmei der rus- Kalbsleder, 26. Himmelsrichtung.

Auflösung des Kreuzworträtsels aus Nr. 27/60
Waagerecht: 1. Ideal. 5. Boden. 8. 

Rute, 9. Tapet, 11. Salbe, 14. Rienz. 15. 
Aller, 16. Asra, 17. Steig, 20. Sesia, 22. Eger, 
24. Hobel, 25. Ruebe, 26. Elend, 27. Agnes, 
28. Eide, 29. Magen. 30. Inder.

Herausgeber: SED-Betnebsoartetoraanisatton Transtormatorenwetk „Karl Lieb­
knecht". Verantwortlicher Redakteur: Erich Konetzke. Veröffentlicht unter der 
Lizenz-Nr. 831 D des Presseamtes beim''Ministerpräsidenten der Regierung der 
Deutschen Demokratischen Republik. Druck: (36) Druckerei Tägliche Rundschau.

Berlin W8

Gedeck 1,40 DM
Montag: Tomatensuppe, Hammel­

ragout mit grünen Bohnen, Salz- 
, kartoffeln, Obst
Dienstag: Pilzsuppe, gefüllte Kraut­

roulade mit Salzkartoffeln, Scho­
koladenpudding

Mittwoch: Fruchtkaltschale, Sauer­
braten, Salzkartoffeln, Gurken­
salat, Kompott

Donnerstag: Legierte Grießsuppe, 
Schweinebraten mit bayr. Kraut, 
Salzkartoffeln, Obst

Freitag: 1 Tasse Milch, 2 Spiegeleier 
mit Bratkartoffeln, gern. Salat, 
Pudding

Änderungen vorbehalten
Weitere Gerichte sowie Kompotte 

siehe Tageskarte Aushang im Speise­
saal.

Die Abteilung AL 
sucht dringend ein möbliertes 
Zimmer für einen Studenten 

für drei Monate.
Angebote erbeten an AL, 

KoHegin Schiller

Marcellino, ein kleines italie­
nisches Waisenkind, findet in dem 
seit Jahren arbeitslosen Toto, der 
sich durch Marktdiebereien einen 
kärglichen Lebensunterhalt „ver­
dient", einen väterlichen Freund. 
Das spärliche Glück der beiden 
dauert aber nur so lange, bis Mar­
cellinos Onkel Alvaro auftaucht und 
den Jungen zu sich nimmt. Er 
schickt Marcellino mit einigen ande­
ren Waisen, die er „in Pflege" ge­
nommen hat, zum Betteln auf die 
Straße und führt durch dieses zwei­
felhafte Unternehmen ein recht an­
genehmes Leben. Marcellino jedoch, 
der früher ein lustiger, aufgeschlos­
sener Junge war, verkommt in die­
ser Umgebung. Allein durch die 
Findigkeit Totos, der zärtlich an 
dem Jungen hängt, wird Marcellinos 
Onkel das Handwerk gelegt. Der 
Junge findet im letzten Augenblick 
wieder liebevolle Aufnahme bei 
seinem großen Freund Toto. Der 
Film klagt — bei allem feinen 
menschlichen Humor — die kata­
strophalen sozialen Mißstände in 
Italien an.
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Senkrecht: 2. Drais, 3. Arena, 4. 
Lutz, 5. Besatz, 6. Dillingen, 7. Neer. 9. 
Tran, 10. Perleberg, 12. Ale. 13. Berg 18. 
Hilden. 19. Ares, 20. Sol, 21. Sen, 22. Eugen, 
23. Ebene, 24. Helm, 25. Radi.
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